Mitteilungen über Zement, Beton- und Eisenbetonbau, 7.1910, Heft 19 = S. 73 - 76 by unknown
--~-
======== MITTEILUN GEN üBER ====~====
ZEMENT, BETON· U EISENBETONBAU
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
UNTER MITWIRKUNG * DES VEREINS DEUTSCHER PORTLAND.CEMENT.
* * FABRIKANTEN * UND * DES DEUTSCHEN BETON·VEREINS * *
Ia:au;:-';;':-'>lK-'-:-.P:<4
vn. JAHRGANG 1910. NQ. 19.
Die Verwendung von Eisen im Hochbau.
~ Anschluß an unsere Mitteilungen vom Juni d. Js. keit der beiden Bauweisen wird die Entscheidung begreif-
uber den von Hrn. Ob.-Ingenieur Fischmann bei licher Weise fast immer auf das billigere Angebot fallen.
der diesjährigen Hauptversammlung des "Vereins Die in der Eisenbetonbauweise sei bst liegenden
Deutscher Eisenhüttenleute" in Düsseldorf gehal- großen Vorteile/ die wir in unserer ersten Entgegnung
(tSenehn Vortr.ag und an dessen Entgegnung vom Juli d. Js. (siehe Nr. I4der"Mitteilungen") kurz zusammengestellt ha-
.ta.l & Elsen No. 34) können wir zunächst unserer Be- ben, rechtfertigen die Anwendung auch vielfach da wo
tnedlgung darüber Ausdruck ~eben, daß der Hr. Vortra- das Angebot des reinen Eisenbaues billiger ist. Wir kÖnn-ftende "den Fortschritt, der In der Eisenbetonbauweise ten zahllose Fälle aus dem Gebiete des Hoch-, wie des
legt, bedingungslos anerkennt". Tiefbaues anführen, wo auf diese Weise der Eisenbeton
Daß trotzdem Eisenbeton nicht für alle Zwecke im sich sein Anwendungssebiet erobert hat. Die Angebote~ahwesen geeignet .erscheint, wird v?n keinem unpartei- der. Eisen~etonfirm~n sm~ v~~lfa~h sehr niedrige, In den
ISC en und unvorel~eno~menen.Eu;enbeton-Fa<;hmann melst~n Fällen ~emgermitRucksIcht auf den Wettbewerbgele~~netwerden; smd WIr doch m Wort und Schnft stets des Eisens, als vIelmehr auf den scharfen Wettbewerb im
emdu t, unangebrachten Empfehlungen entgegenzutreten eigenen Lager, wobei die Preise so billig gestellt wurden
Un etwaige Uebertreibungen, die der guten Sache nur als es der betreffenden Firma nur möglich ist. '
schaden können, auf das richtige Maß zurückzuführen. Die Feuersicherheit des Eisenbetons kann und wird von
I E~ wird auch keinem gewissenhaften und erfahrenen keinemwirklichSachverständigenmehrinZweifelgezogen
E~gel1Ieur beikommen, zu Gunsten des Eisenbetons den werden. Dagegen reden aber die Bra n d s tä tt e n größ e r e r
ls~nb~u da zu verdrängen, wo er wirtschaftlich gerecht- im Eisenoau hergestellter Fabrikbauten eine be-
ferBtIgt ..lst, vo~ausgesetzt,. daß er nichtVorteilean~ererAr~, re4teSpra~he nicht nur über die mangelhafte Feuersicher-
z. . ~unstlensche AusbIldung, vermehrte FeuersIcherheit helt des Eisens, sondern auch über den Schaden, den dasIS;- In Erwägung ziehen muß. Was die hinsichtlich der Eisen infolge der großen Ausdehnungen und VerbiegungenJ zteren erforderliche Schutzdeckung der Eisenstäbe bei höheren Hitzegraden und durcli die Wirkung auf die
s ~rch Beton oder Mörtel betrifft, so haben umfangreiche, übrigen an und für sich feuersicheren und haltbaren Bau-el~ mehr als 20 Jahren angestellte Versuche, wie auch vor- werKsteile ausübt, Wir erinnern hier nur an die vernich-t. ommene Brände zurGenüge dargetan, daß schon eine tenden Brände der Ludwigshafener Walzenmühle, der~rteldeckungvon 5 bis 6 mrn genügt, den Bestand selbst SjJinn~rei zu Offenburg u!,!d der !Jorsigmühle zu Berlin
~ wer belasteter Bauteile (Platten, Balken, Gewölbe, (Moablt). In mancher BeZIehung 1st sogar das Holz dem
reppen usw.) im stärksten Feuer zuverlässig zu sichern. Eisen noch überlegen gewesen.
. Gerade in dieser Beziehung sind wir z. Zt. im Verein Ueber die t~tsächncheGröße der Unterhaltunss-
mit dem "Deutschen Ausschuss für Eisenbeton" und den kosten von Elsenbetonbauten fehlen zuverläSSige
kgl. M~terial.Prüfungsll.mtern damit beschäftigt, d,;uch Angab~n ~nsere~ Erachtens hauptsächli~hau~ dem Grun-
sMorgfältJg vorbereitete Brandversuche das erforderlJche de, weil elgenthche Unterhaltungsarbeiten u b erhau pt
.mdestmaß von Deckung und die Mörtelmischungen für nicht notwendig werden. Die Untersuchungen größerer
die verschiedensten Bauteile einwandfrei festzustellen. Hauten, die v. Emperger anführt, wird man in dem hier in
. Zu den weiteren Ausführungen, die keine neuen Ge- Betracht kommenden Zusammenhang kaum anführen dür-sI~htspunkte in der aufgeworfenen Frage bringen, haben fen; sie erfolgen lediglich in wissenschaftlichem Inter-
WIr nur Weniges zu bemerken. esse. Wir können uns nicht recht denken, worin die Un-
h Ueber den Sinn und den Zweck oes in Düsseldorf ge- terhaltungsarbeiten bei einem Eisenbetonbauwerk be-
altenen Vortrages kann ein Zweifel nicht bestehen. Die stehen sollen.
demyortrage folgende Aussprache hat deutlich genug Was nun die nachträglichen Stemmarbeiten be-
gez~lgt daß die Zuhörer ihn so aufgefaßt haben, wie er trifft, so können wir nur soviel sagen, daß unseren Mit-
z,,:elfellos gemeint war. als eine Anpreisung des Eisens gliedern, die sicherlich schon eine bedeutende Zahl von:lt dem Nebenzweck, Stimmung gegen den Eisenbeton- Fabrikgebäuden und Hochbauten aller Art ausgeführt ha-
au zu machen und dadurch seinerVerwendung Abbruch ben unQ auch nach Vollendung der Betonarbeiten nicht
Zutun. Einem derartigenVorgehen mußteder"OeutscheBe- nur in das Gebäude kommen, sondern auch mit den be-
ton-Verein"entgegentreten,sosehr ihm und seinenBestre- treffenden Bauherren zusammentreffen, irgendwelche An-~ung.ensonst diese Art und Weise der Auseinandersetzung stände oder Klagen nennenswerter Natur nicht bekannt
111 ?eltschriften auch fern liegt. Einervon Nebenabsichten geworden sind.~elen ~nd nach wissenschaftlicherSachlichkeit strebenden Richtig ist, das schon hier und da bei dem Ab bru c h
eurtellung wird der "Deutsche Beton-Verein" weder ent- von Eisenoetonbauwerken, hauptsächlich des Tiefbaues,
gegen!reten noch sich verschließen. Schwierigkeiten entstanden sind. Wir schätzen das nicht
Die Frage, ob die Eisenindustrie als Ganzes gut hoch ein und unser Empfinden wehrt sich da~egen, daß
raran tu~ den Eisenbeton, dessen Bedarf an Eisen 1U- der Techniker bei der Erstellung der meisten semerWerke
0, geseinerMannigfaltigkeitimmermehrinsGe- die Möglichkeit einer leichten Beseitigung oder Zerstö-cl 1Ch t fäll t, zu bekämpfen, Kann zunächst ruhig ausschei- rung derselben gleichsam als ein mitbestimmendes Mo-
en. Selbst wenn diese Frage bejaht würde, muß verlangt ment bei der Auswahl des Baustoffes beachten soll. Ge-
:erden, daß bei einer öffentlichen, wissenschaftlichen Be- wiß werden derartige Beseitigungen notwendig werden,
Sanhdl!Jng des inRede stehenden Themas das Streben nach sie werden aber vereinzelte Ausnahmen bleiben. Unser
ac hchkeit mehr in den Vordergrund tritt. Streben muß dahin gehen, alle für Eisenbeton geeignete
. hBezügli.ch der Kostenfra.~eha.ben wir uns vielleic~t Bauwerke so standfest als ~öglich bei ger!ngste!ll ~?ste~­
ÄIC ft. deuthch genug ausgedruckt; m den Fällen, wo die aufwand herzustellen, gleldisam als wären sie fur dIe
!Js ührung in Eisenbeton bill i ger wird als der reine Ewigkeit bestimmt. Es muß übrigens bei dieser Bemän-
Else.nbau, braucht man für die Ueberlegenheit des erste- gelung der Widerspruch auffallen, der darin liegt. daß
ITn 1m Wettbewerb allerdings keine ~e~teren G~nde u!1d einerseits die SchwI.erigkeiten de~ Abbruche~.eiI.IesEisen-
rsachen zu suchen; denn selbst bel emer Glelchwertlg- betonbauwerkes, die <loch nur In der vorzughchen Be-
schaHenheit der Baustoffe und dem gut zusammengefüK-
ten Aufbau ihre Ursache haben, so sehr betont.werden, an
anderer Stelle aber Mißtrauen gegen das Matenal und ~en
sicheren Bestand der Bauwe~kezu ~r~ecken Jtesucht WIrd.
Heides kann unmöglich gleIchzeItIg zutreffen.
Endlich noch emmal di.e "dunklen P~nkte", di~ Fr.age
der Uebereinstimmung z.wlschen Th~one und. Wtrkhc~­
keit. Da6 der Ei\enbau Im Verhältnts zu der Jungen EI-
senbeton-Industrie sehr wenig getan hat, um durch plan-
mäßige Versuche die Richtigkeit der Theorie der ange-
wandten Rechnungsmethoden zu prüfen, wird wohl auch
von den Eisenkonstrukteuren selbst zugegeben werden
müssen. Worin dies seinen Grund haben mag, möchten
wir nicht untersuchen. Wenn die vom ..Verein Deutscher
Brücken- und Eisenbauanstalten" in Angriff genommenen
Versuche, die doch nur behufs Klärung noch offener Fra-
gen angestellt werden, die beste.henden Anschauungen von
den Eigenschaften des Baustoffes und dem Verhalten der
inneren KrAfte bestltigen, so soll uns das freuen; das Ge-
genteil hat für uns keine Bedeutung.
Soweit Versuche in dieser Richtung bekannt gewor-
den sind, trifft diese Uebereinstimmung aber nicht Immer
zu, was nicht weiter verwunderlich ist. Wir sind über-
zeugt, da6 vor deu Bach'schen Versuchen kein Eisenkon-
strur.teur sich veranla6t gesehen hat, bei einem auf Bie-
gung oder Kniclr.un~beanspruchten [-Eisen, das aus der
Tabel\e herausgegnffene Widerstandsmoment um viel-
leicht ein Viertel zu verringern. Ein groller Teil der her-
gestellten [- Eisen wird aber sicherlieii in Tragwerken auf
Biegung oder Knickung beansprucht, der kleinere Teil
auf reinen Zug. Wir möchten in diesem Zusammenhange
nicht unterla~n,auf die wichtigen, von Hrn. Prof.S ch üle
in Zürich mit Nietanschlüssen gemachten Versuche hin-
zuweisen, über welche dieser kürzlich vor den schweize-
rischen Mitgliedern des .l!.Internationalen Verbandes für
die Materialprüfung der technik" berichtet hat.
Es dürfte dieser Vortrag demnächst zur Veröffent-
lichung gelangen, soda6 es sich erübrigt, jetzt näher darauf
einzugehen. Die Versuche haben, das sei kurz erwähnt,
uargetan1da6 inNietverbindunKen ,die auf Zugbeansprucht
werden, Dei einer rechnungsmä6igen Beanspruchung von
rd. 1400-1500 kg/qcm Nettoquerschnittes des angeschlosse-
nen Stabes in der Nähe der Nietlöcher die F Ii e6gren ze
des Eisens erreicht wird. Es wird daher wohl zu er-
örtern und zu prüfen sein, ob bei einer zulässigen Eisen-
beanspruchung von 1200-1600 kgiqcm die Sicherheit von
genieteten Konstruktionen nicht in unzulässiger Weise
herabgedrückt wird.
Die Schlu6bemerkung, da6 die behauptete wirtschaft-
liche Ueberlegenheit nicht immer vorhanden sei, erscheint
uns entbehrlich j denn zu einer solchen Behauptung wird
sich wohl noch niemand verstiegen haben. Im übrigen
sind wir mit dem Vortragenden ganz der Meinung, da6
man am besten dem Fachmann überlä6t, von Fall zu Fall
zu entscheiden) ob der Eisenbeton oder der reine Eisen-
bau am Platze 1St. Wenn dieser Grundsatz allseitig hoch-
gehalten wird, ist zu hoffen, da6 derartige nach unseren
BeRriffen überfHissigenErörterungen aufhören,die, wie die
Erfahrung lehrt, den Fortschritt, die Weiterentwicklung
und Verbreitung einer guten Sache doch nicht aufhalten
können.-
Biebrich, den I. September 1910.
Der Vors tand des Deu tschen Beto n-Vere in s CE. V.).
Eugen Dyckerhoff, Dr.-Ing. M. Koenen.
Vorsitzender.
Neuere Maschinen zur Betonbereitung und Verarbeitung.
elegentlichunsererBesprechungderII.Ton-,Zement- baut und zwar von den Drais-Werken G. m. b. H. in
unClKalkindustrie-Ausstel\ungm Berlin (vergI.No.13, Mannheim-Waldhof,letzteredurch PhilippDe u tsch& Co.
14, 15) haben wirhervorgehoben,da6 die Ausstel\ung G. m. b. H. in Berlin in Deutschland vertrieben. Beiden
in besonders reicherAuswahl mitMaschinenzurBetonberei- Maschinen ist elie Anordnung gemeinsam, daß sie zwar
tung und Verarbeitung beschickt war. Neben einer Reihe satzweise eingefülltes Material verarbeiten, da6 die Misch-
von Maschinenfahriken, die einzelne in dieses Gebiet fal- trom~el. abt:r wä~1Jend der Ent1eerun~ mit gleicher Ge-
Iende Maschinen bauen, wie z. B. das könig!. bayeriscbe schwmdlgkelt weIterläuft, soda6 also der ZeItverlust für
Höttenamt Sonthofen, waren namentlich die Firmen Abstellen und Anlassen der Maschinen fortfällt. Dieser
Gauhe, Gockel & eie. in Oberlahnstein a. Rh. und Dr. Zehgewinn fAllt allerdings mir dann wesentlicher ins Ge-
Gasp.uy & Co. in MartJanst:idt bei Leipzig, die den Bau wicht, wenn es sich um Höchstleistungen für kürzere Zeit
solcher Maschinen als Sonderzweig betreiben, mit einer hande.lt, bei welcher .eine absolut geregelte Zufuhr des
groGen Auswahl ihrer neuesten Formen vertreten. Wir MateTlaies zur MaschIne und vor alfem auch ein soforti-
batten uns vorbehalten, auf diesen Teil der Ausstellung ges gleichmäßiges Verarbeiten des gemischten Betons
noch Jurüchukommen, ziehen es aber vor, unabhängig möglich ist. Im übrigen sind die Maschinen aber auch
davon nachstehend auf einige neuere Erscheinungen konstruktiv bemerkenswert.
aus diesem Gebiete einzugehen. . Di~ Smith-Mischmaschine ist in Abbildung I in
I. Beton-Mischmaschi nen. emer emfachen, feststehenden Form, die aber leicht durch
Untersetzen eines Wagengestells in eine bewegliche ver-
. Im~auvonBetonmischmaschinenstehen5ichbekannt· wandelt werden kann, in Abbildung 2 in einer vollkom-
hch zweI Grundformen K,egenüber. Die einen arbeiten mit m~nc:n Form, fahrbar, mit Materialaufzult und sonstigenun,!nterbr~benemBe.tJ1e~e, indem am oberen Ende des Etnrtchtunsen zur Bc:sch~eunigung.des Betriebes darge-
m!lst aus eIDem geneIgt hegenden Zylinder bestehenden stell.t. Abbildung 3.zeIgt einen Schmtt durch die Trommel,
MI5chappoaratesl1asRolimaterial fortlaufend ein~efillltund der Ihre F~rm uno mnereAusbildung genau erkennen läßt.
am unteren Ende das fertige Mischgut fortlaufend abge- . DerMlschapp,arat besteht aus eine! doppelt-konischenz.~wird. Die Maschinen haben den Vorzug groBer Mas- Mlsc~tromm~l mIt offenen Enden, dIe im grö6ten Quer-seu~elstll~g, aber den N"!=hteil. ~a6 mit ihnen im allge- schmttvon etnemZahnkranz umschlossen wird in welchen
memen eme durchaua glelchmä6l~eund innige Mischung das Antriebszahnrad eingreift. Das Ganze ist in einen
der Moateri~lien~ichtmit ~icherheiterreicht werden kann Rah~en derart gelagert, da6 die Trommel mit der Aus-un~ dd sl~h dIe M~sc~men d.em Mischbedürfnis ver- laufrichtung nach unten gek~'pt werden kann wenn sl'e
sc:hiedenartlKer Matenahen nur In beschrAnkten Grenzen tl t d 11 '
durch Veranderung derUmlaufseschwindigkeit derTrom- en eer wer en &0 ,währen sie wä.hrend der Mischung
mel anpassen können. Im übflgen hAngt der Grad der w.agrech~ steht. Die Füllung der Trommel erfolgt durcliDQ~chmischung ein für alle mal ab von der Länge und billen Tn.chter, der mit. der ~agerungder Trommel so ver·
NelKung der Mischtrommel. bnder:' 1St, ~a6 er dIe KIppbewegung mitmacht, sich
Es.wird d~shaJb in neuerer Zeit im allgemeinen den ~ erhm~ht ml.tdreht. Das Kippen der Maschine erfolgt
Maschmen '!llt unterbrochenem Betriebe, sogenanntem ~rc e\llell elnfache~ Hebelgriff. Bei den kleinsten auf
Cha.rgenbetn.eb, der V.orzug fegeben, bei denen das Ma- elln~r Ar~ ~arre ~ontlerten ~aschinen, dient die Dei~hsel
1 d h g elch~eltlg zu dIesem Zweck.t~na satzwelse, '.' Jedesma in einer bestimmten Menge W d b' h .el~gebracht, dann Je.nach Bedarf länger oder kürzer ge- d le aus er .IS engen Beschreibung hervorgeht, liegt
mischt .und dann, m~lst durch Kip{>en der Trommel, ent- kergesamteAl?tneb-MechanismusaußerhalbderTrommeJ,
leert wnd. Der Betneb der MaschInen mu6 dabei jedes- om.mt ~Iso mIt dem MIschgut nicht in Berührung. Eben-
ma.1 unterbrochen werden) es ~eht .also an Zeit und Gesamt- so sU,!d Im I"!neren der Trommel alle bewe~lichen Teile
Lel.stung v~rloren..Dafü~ Ist die MIschung eine zuverlässig vedmleden, die namentlich bei grobemMatenal dem Bruchglelcb~ltllge~nd m wettel? Grenze!1 regelbare. in starkem Verschlei6 ausgesetzt sind und lediglich
DIe VorteIle des satzwelsen Betnebes mit der Leistung esr~ehe~de schrält gestellte schaufelartige Blechstreifen
des kontinuie~lichen Be~riebes.suchen einige amerikam- a~ d er hnneren Blechwand aufgenietet. Die Schaufeln
sche Beton-MIschmaschinen bIS zu tewissem Grade zu Sln 6 nac. Bedarf auswechselbar und ebenso ist bei den
. . d n . k ä' b gro en MIschmaschinen in der Trommel selbst eine zweiteverelnt~e~, von en~ zweI zwec m Ig Re aute und lei- Haut von Kesselblechen eingelegt, dl'e lel'cht stu"ckwel'se
stungsfählge Typen m den letzten Jahren auch in Deutsch- h I
land mit Erlolg eingeführt worden sind. Es handelt sich ausgewec se t werden kann. Es sind also alle Vorkeh-
um die Smi th - MII waukee - Mischmaschine und die l~hgen getroffen, um die Abnutzun~ der Maschine mög-
Ra n s 0 me-Mischmaschine. Erstere wird für Deutschland IC jt emzuschränken. Ebenso ist dIe Reinigung einfach.
und die angrenzenden LAncier in Deutschland selbst ge- d hnfdolge ~es Fehle!'s beweglicher Rührarme usw., die
urc as MIschgut hmdurch gequetscht werden müssen,
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ist der Kraftbedarf bei diesen Maschinen auch verhältnis-
mäßi~ gering. Trotzdem ist infolg.e dereigenartigenF~rm
der Trommel, unterstützt durch dIe Anordnung cferspual-
förmigen Schaufeln, die Innigkeit und Gleicbmäßigkeit
der Mischung eine sehr gute bei geringemZeitverbraucb;
denn die Materialien fallen scbon bei der Umdrehung
von selb~t durcheinander, indem sie r1urch die Tr~mmel­
Bewegung getrennt werden, sich überkollern und lOfolge
Abbildungen 1-3 Betonmischmaschine von Smith-Milwaukee(gebaut durch die Drais-Werke in Mannheim-Waldhof).
Abbildung J. Einfache feststehende Form
11 Umdrehungen derTrommel in einer Minute. Die klein-
sten Maschinen werden auch fürHandbetrieb gebaut.
Die Abbildung 2 zeigt einen auf eisernem Wagen
montierten. M.ischapparat mit Aufzug für die zu mischen-
den fatenahen. Der etwa 3/. cbm haltende Kasten ist
gleichzeitig als Fülltricbter ausgebildet. Die größeren
Typen werden im übrigen mit Was erka ten, Bremse U'iW.
geliefelt und auch mit kleinem ~Iotor für den :\Iaterial-
Abbildung 2. Fabrbare Form mit Iaterialaufzug.
."
Abbildung 3 (linkst




















Deu tsch & Co.
G. m. b. H., Berlin.
der doppelt-koniscben Form der Miscbtrommel wieder
zusammengleiten. Die cbaufeln befördern die en Vor-
gang, indem sie das Material mIt in die Höhe heben und
es, nachdem es sich über cblagen hat und vom Zement
umhüllt worden ist, wieder der Mitte zuwerfen.
Die Mi chmascbinen werden in 5 Größen für 100 bis
900.1 Fassung k~aft an gemischtem Beton für die Trommel
gehe~ert ~nd leIsten dann nach Angabe der au führenden
Fabnlcbel40Füllungenin 1 Stunde4-36cbm, wobei sich der
K~aftb~darfauf etwa 0,5 -8-II P .,je nach Material stellt.
DIe kleineren Maschinen haben bis 24, die größten nur bis
24· September 1910.
Aufzug ausge tattet, wie das ja bei allen durchgebildeten
großen Mischmaschinen der Fall i t.
Die Ransome-Mi chma chine i t in den Abbildun-
gen 4, 5 und 6 dargestellt. Die er tere zeigt eine größere
feststehendeM:lschine, d ie beiden anderen la en die innere
Anordnung der Trommel erkennen. Die e Mischma chine
be-itzt eine einfache zylindrische Trommel, die unten auf
Rollen gelagert i t und ebenfalls mittel Zahnkranze und
Zabnrades angetrieben wird. Der mittlere Teil der Kopf-
flächen der Trommel ist beiderseits offen. Auf der einen
Seite schiebt sich in die Oeffnung der feststehencieTricb-
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1200 I und Höcb tlei tun~en von 24-320 cbm in 10 Stunden
bei 40 Füllungen in der Stunde. Die TrommelumdrehunK
Keht von 24 in der Minute auf 14 bei den größten Formen
herab. DieerforderlicheBelrieb kraft wird von der Fmna
auf 1,5 bi 16 anKegeben, d. b. für die großen Maschinen
sehr niedrig, Die Ma chinen werden ebenfalls fest und
fahrbar, mit Materialienaufzug, eigenem Motor usw. gebaut.
Ein gewi ser Vorzug bei den beiden genannten Ma-
chinen I t auch der, daß man durch die großen Oeffnun-
gen den lischvorgang beobachten kann. - (Forts. folgt.)
Silo nlage der Portland-Zement-Fabrik "Croatia" A.-G. in Podsused bei Agram.
\'on Dipl.·In . Zipkes in ZlIrich. ( ..bluO.)
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